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Punk und Wissenschaft scheinen auf den ersten Blick nicht son-
derlich viel miteinander gemein zu haben. Punk im allgemeinen 
medialen Bewusstsein weckt eher Bilder von grober Widerstän-
digkeit, lauter Musik und rauhen Sitten, während der (Geistes-)
Wissenschaft das Stereotyp von verstaubter, weltabgewand-
ter und sozial irrelevanter Beschäftigung mit Orchideenthemen 
nachhängt. Dass diese beiden Klischeevorstellungen lange nicht 
mehr den Tatsachen entsprechen, wird diese Veranstaltung zei-
gen. Hierzu werden im Rahmen des Symposiums gezielt wis-
senschaftliche mit künstlerischen Beiträgen kombiniert, um so 
ein möglichst aktuelles und lebendiges Bild der Punk-Kultur zu 
erschaffen. Zu diesem Zweck werden wissenschaftliche Beiträge 
verschiedener Referent*innen durch musikalische Darbietungen 
(über)regionaler Bands ergänzt und erweitert.
Die interdisziplinäre Ausrichtung des wissenschaftlichen Anteils 
bringt sozial-, politik- und wirtschaftswissenschaftliche, pädago-
gische, historische und musikwissenschaftliche Perspektiven auf 
das Phänomen Punk zusammen. Die Veranstaltung ermöglicht 
so einen gleichermaßen breiten wie detaillierten Blick auf eine 
lebendige, zutiefst eigen- und oft auch widerständige Kultur, die 
trotz ihres stolzen Alters nichts an Brisanz und Aktualität verlo-
ren hat.

Es gelten die Coronavorschriften der Universität. 
Freiwillige Testung ist ausdrücklich erwünscht.

Jemand erzählt was und dann is‘ Punk!
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